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Kristin Thompson. Forscherin am Communication Arts Department an der Uni-
versity of Wisconsin in Madison. ist einem breiteren medienwissenschaftlichen 
Publikum vor allem durch ihre film historischen und film-textanalytischen Arbei-
ten bekannt geworden. Vide ihrer Schriften. darunter The C/assical Hollrnood 
!-!ör/i111k 1111d Fi!msehe11 
Cinema ( Ne\v York l 985 ), Film Histor\' - .·In lmroducrion ( Boston 2003) sowie 
das inzwischen in der siebten Auflage vorliegende filmnarratiw Standardwerk 
Film Art --An !11rmd11crio11 ( Ne,, York l 990). sind in Zusammenarbeit mit ihrem 
Ehemann. dem Filmhistoriker D,n id Bord,, el L entstanden. Von dessen film-
wissenschaftlichen Positionen ist unübersehbar auch Thompsons neueste Arbeit 
zum Erziihlen in Film und Fernsehen gqxiigt. Henorgegangen sind die darin 
versammelten vier Essays aus einer Reihe einführender Lehrauftriige. welche die 
Filmwissenschaftlerin im Jahre 2001 an der Uni\ersity of(hford abgehalten hat. 
Diese beziehen sich unmittelbar auf die Thesen aus Film .-Irr, aber auch auf die 
Narrationsmodelle, welche Bord,vell \ or allem in seiner Monografie :Varration 
in the Fiction Film ( Madison 1989) für den Kinofilm enrn·ickelt hat. Thompson 
versucht ein methodisches Modell zu entwickeln, mit dem sich die in den genann-
ten Arbeiten für den Kinofilm formulierten Analyseformen auf das Fernsehen 
übertragcn lassen. Demcntsprechend sind ihre Argumentationsketten vor allem 
durch den Vergleich dieser beiden Medien geprägt. aber auch durch die weitge-
hende Übernahme der Filmnarratologie Bord\\ells auf das doch so andersartige 
Medium des Fernsehens. 
In ihrem ersten Essay bietet Thompson einen prägnanten. dabei allerdings bei 
weitem zu knapp geratenen und nur unzureichend verorteten Überblick über die 
wissenschaftliche Wahrnehmung des Fernsehens. Er erstreckt sich von Raymond 
Williams' Formalierung des .Flm\' interte:\tueller Verknüpfungen und Brüche 
innerhalb der spezifischen Programmstrukturen des Fernsehens. ,velcher dieses als 
kulturelle Form auszeichne, über Nick Bnl\\ nes Formulierung \ on Fernsehen 
als ,Supertext' und den Viewing Strips' ,on Ne\,combe 1 Hirsch bis hin zu der 
Entdeckung des ,Acti\e Audience' durch John Fiske. Daraus konstruiert Thomp-
son eine Dcfinition des Fernsehens als Kunstform. Ihre Analyse führt sie aller-
dings. quasi unter Verkennung aller zitierten Erkenntnisse, im selben Zuge,, ieder 
auf die narrativen Texte und, mehr nnch. auf die Scripts von halbstündigen 
Situationskomödien sowie einstündigen Fernsehdramen zurück, die sich, so die 
Autorin, mit Methoden der Filmnarratologie adäquat untersuchen ließen. Der 
ewmplarische Vergleich Z\\ ischen einem Kinospielfilm (Jumssic Park: 1993) und 
einer Folge der TV-Serie The Boh Ye11'1wrr Shml' soll die Differenz. aber auch 
die Rekursnahmc des Fernsehens auf den Kinospielfilm belegen. \erpasst seine 
tatsächlichen Erkenntnismöglichkeiten aber. indem Thompson ihn unter Ausspa-
rung aller filmischen Gestaltungsmittel und der dispositiven Bedingungen der 
unterschiedlichen Medien ausschließlich auf deren Te:\tstrukturen, ihre Storyline. 
reduziert. Diese Verkennung \\ esentlicher Parameter der medialen Bedeutungs-
produktion beim Film \\ie insbesondere auch beim Fernsehen r,xhtfertigt sich 
auch nicht durch ihren Hirmeis auf die bereits umfangreich\ orhandene Literatur 
zum medialen Dispositi,: Erzählen lässt sich entgegen Thompsons Ansicht nicht 
auf die Te:\tautoritiit beschränken. Dabei hat die Autorin in ihren Analysen zudem 
nicht einmal die je\,eiligen tilmischen Te:\te. sondern .nur· deren litcrarische 
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Vorlagen zur Grundlage ihrer Untersuchungen genommen. Aus diesen gewinnt 
diese Essaysammlung daher auch nicht wirklich neue Erkenntnisse, wenn sie eine 
Unterscheidung vornimmt zwischen 1. ,,Adaptations" von Film zu Fernsehen wie 
auch umgekehrt; 2. ,,Sequels", also Fortsetzungen abgeschlossener Filme, wie sie 
sich beim Kinofilm (Der Pate 1-3: 1973-1990) genauso finden lassen wie beim 
Fernsehen; und 3. den „Serics'', die sich mit ihren offenen narrativen Strukturen 
vor allem beim Fernsehen, in einigen Fällen aber auch im Kino finden, für wel-
che die Spielfilmserie Back to the Future ( 1985-1989) mit ihren Überleitungen 
am Ende der einzelnen Folgen angeführt wird. So bleibt auch die im vierten 
Kapitel erneut in den Vordergrund gestellte Frage nach dem Kunstcharakter 
des Fernsehens unbeantwortet, wenn Thompson der Fragestellung nicht wirk-
lich eine Perspektive auf die Medialität des Fernsehens. sondern vielmehr den 
etablierten, hier aber kaum verwertbaren Entwur!' der Filmnarration aus ihren 
gemeinsamen Arbeiten mit David Bordwell zugrunde legt Da schafft auch die 
abschließende Verortung der Fernsehserie Die Simpsons als Kunstfernsehen nicht 
wirklich Aufklärung, wenn die Begründung für diese Zuordnung sich darauf 
reduziert, auf den Reichtum ihrer Referenznahmen zu verweisen. 
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